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97. Jahrgang

Der Saarflandals
Die Verhandlungen in Genf

Am Montag begann in Genf die Tagung rj-SÄ Völksst-
bundsrats, die sich mit der Saarfrage  zu beschäftigen
hat. Die Verhandlung geht aus von zwei britischen An¬
trägen, die der Vertreter Englands , Lord Robert Eecil,
gegen den Sprecher Frankreichs , Hanotaux , vertritt . Der
erste Antrag wünscht die Aufmerksamkeit des Völkerbunds¬
rats auf die „Ordonnanzen " der Saarverwaltung vom 7.
März („Ausrechterhaltung der Ordnung ") und vom 2. Mai
(„gegen das Streikpostenstehen") zu lenken. Der zweite An¬
trag verlangt eins Nachprüfung, ob die Verwaltung des
Saargebiets durch dis vom Völkerbund eingesetzte Regie-
rungskommission sich in Ueberernstimmung befindet mit den
Bestimmungen und dem Geiste des Vertrags von Versailles.
Den Anlaß zu dem englischen Vorgehen bildeten die Maß¬
nahmen, die der amtierende Präsident der Regierungskom¬
misston des Saargebiets , R'o-ult, ein Franzose von Geburt,
bei Ausbruch des Bergarbeiterstreiks im Saargebiet ergriffen
hatte. Da der Streik gerade mit der Ruhraktwn zusammen-
tras, fielen die Maßnahmen der Saarregierung besonders
schaff aus . Ohne Befragen des Saarparlaments , wozu sie
verpflichtet gewesen wäre , erließ die Sanrregierung am 7-
März eine „Notverordnung ". Außerordentlich hohe Strafen
wurden in dieser Verordnung für alle diejenigen angedroht,
die den Völkerbund oder die Mitglieder der Rsgierungskom-
mission verächtlich machen. Es war die politische Mundtot-
machung der Bevölkerung.

Der Diktaturparagraph der Saarregierung und ebenso
die Verordnung vom 2. Mai gegen das Streikpvstenstehen
kamen am 10. Mai im englischen Parlament zur Sprache
und erregten dort starkes Aufsehen. Ende Mai richtete die
senglische Negierung eine Denkschrift an die -m Völkerbund¬
rat vertretenen Mächte, worin zum Ausdruck gebracht wurde,
daß die Lage im Saargebiet eine Untersuchung nötig mache,
damit die gegen die Völkerbundsverwaltung gerichteten An¬
schuldigungen zuvückgewiesen oder im gegenteiligen Fall dis
Mißbräuche, über die Beschwerde geführt wird , behoben wer¬
den könnten. Dia britische Regierung werde alles tun, was
fn ihrer Macht stehe, um zu Erreichen, daß die Saarfrage
snicht hinter verschlossenen Türen erörtert werde, wenn sie
fetzt vor den Völkerbund komme. Die Denkschrift hat in
Frankreich die heftigsten Zornssausbrüche hsrvorgerufen.
Wird aber nichts Helsen. Der Fall muß ausgetragen werden.
And dabei werden noch weitere „Saarfragen " zur Sprache
kommen. Zum Beispiel, warum trotz genauer Vorschrift des
Friedensvertrags Frankreich im Saargebiet eine sehr starke
Garnison unterhält . Der Völkerbund und seine Regierungs-
kommission schwiegen bisher zu dieser Verletzung des Frie¬
densvertrages, mehr noch, der Völkerbund und seine Regie-
rungskommission riesen die Hilfe der französischen Bajonette
an, als deutsche Behörden im Saargebiet in Entschließungen
von Gemeinderäten und Stadtverordneten -Versammlungen
die Entfernung der französischenTruppen verlangten . Und
der Fall Hsctor? Dieser vor Gericht als Landesverräter,
Fälscher und Meineidiger entlarvte Bürgermeister von
Saarlouis , Dr. Hsctor, der unter einstimmigem Protest der
saarländischen Bevölkerung zum Vertreter des Landes im
Regierungsausschuß ernannt wurde, ist zwar zurzeit aus
„Gesundheitsrücksichten" verhindert , sein Amt auszuüben.
Aber Skandal bleibt Skandal , und der Völkerbundsrat wird
Farbe bekennen müssen. Ist"" —er._

Steinkohlen im Südharz
An den Südhängen des Harzgebirgss , bei Sülzhayn,

Neid , Hermannsacker, Netzkater bis Walkenried, befindet
in einer Ausdehnung von 25 Kilometer das größte mit-

:ri deutsche Sieinkohlengebiet. Es dehnt sich aber bis nach
ku-m Nordharz aus . Die Kohls wurde hier schon zu Anfang
des 17. Jahrhunderts ausgsbeutet , aber unter dem scharfen
Wettbewerb der westfälischen Kohle ging der Absatz, der sich
ron jeher fast nur auf die nächste Umgebung beschränkt hatte,
so zurück, daß er unlohnend wurde und Ende 1990 wurde
der Versbau ganz eingestellt.

Nach der Losreißung Oberschlesiens vom Deutschen Reich,
und nachdem die Saargruben durch die Franzosen ausgebeu¬
tet werden u. das Nuhrgebiet besetztu. abgeipcrrt ist, ist eine
wirischafrliche Lage entstanden, die dem Steinkohlenbergbau
im Südharz neue Aussichten eröffnet, zumal sich viele Fabri¬
ken aus dem Rheinland und dem Nuhrgebiet nach diesem
Kohlengebiet verziehen werden. So hat die Badische Anilin-
und Sodasabrik sich bereits ein sehr beträchtliches Gebiet für
Stsinkohlengewinnung am Harz gesichert. Der Abbau ist
denn auch bereits an mehreren Stellen in Angriff genom¬
men worden. Ein einziger Flöz in der „Ellricher Mulde"
hat eine Mächtigkeit von 15 Millionen Tonnen , und dieser
Flöz ist noch lange nicht der bedeutendste.

Die Beschaffenheit der Harzer Steinkohle ist gut. Nach
hen amtlichen Untersuchungen des Kaiser-Äilhelm -Jnstituts
M Mülheim a. d. Ruhr hat die Südharzkoble einen Heizwert
kon 6845 Wärmeeinheiten und gibt eine Kokrausbeute von
§1,8 Prozent , ist also eine verkokbare Gassteinkohle. Lei dem

Wbau zeigt sich zudem, baß die Kohle, je tiefer' man 'in die
Flöze erndringt, um so reiner und gasreicher wird. Dis
Flöze stellen sich als sogenannte Dreibankflözs dar, d. h. sie
enthalten drei Kohlenbänke, die durch Bergemittel von einan¬
der getrennt sind. Ihre Mächtigkeit beträgt 120—150 Zen- '
timeter, davon ca. KO Zentimeter Kohle. Vergleichsweisesei
erwähnt , daß westfälische Flöze von 50 Zentimeter nicht sel«
ten sogar von 40 Zentimeter abgebaut werden. Von beson¬
derer Wichtigkeit ist, daß die Kohle nicht bloß in verhältnis¬
mäßig flachen Teufen lagert , sondern daß sämtliche Strecken
und Querschläge bei dem Stollen von Sülzhayn ohne Holz¬
verzimmerung ausgeführt werden können. Bei 8en heutigen
Preisen für Grubenholz ist das natürlich ein großer Vor¬
teil. Ferner bestehen für diesen Betrieb keinerlei Schwierig¬
keiten durch auftretendes Wasser, weil kein Schwimmsand
vorhanden ist, und, was ganz besonders erwähnenswert ist.
der Betrieb ist völlig schlagwettersrei, es bilden sich keine
Grubengase, so daß bei offenem Grubenlicht gearbeitet wer¬
ken kann. Schließlich kommt noch hinzu, daß, da alle beim
Abbau entstehenden Hohlräume sofort wieder durch das an-
fallende Gestein ausgefüllt werden, auch keinerlei Ober-
jlächeneutschädigungin Frage kommt, zumal die Hangenden
Gesteinsmassenvon außerordentlicher Festigkeit sind und ein
Aufbrechen bis zur Tagesvbersläche vollkommen ausgeschlos¬
sen erscheint.

Für die Verwertung der gewonnenen Steinkohle, me
gegenüber der in Mitteldeutschland gewonnenen Braunkohle
einen zwei- bis zweieinbalbfachen Wert besitzt und in ihrem
Heizwert der Ruhrkohle fast gleich ist, ist der Frachtvorsprung
gegenüber der westfälischen Kohle heute von besonderer Be¬
deutung. Selbst aber unter veränderten Fracht- und Ge-
stehungsverhältnissen kommt die moderne Verwertung der
Kohle, z. B. durch Umwandlung in elektrische Kraft an Ort
and Stelle , in Frage , die bis in die entferntesten Orte ge¬
leitet werden kann, ganz abgesehen von der chemischen Ver-
mertung (Vergasung). Daneben kann man auch an die Er¬
richtung anderer Anlagen denken. Nicht ohne Wichtigkeit
ist der Fingerzeig, den die Badische Anilin - und Sodffabrik
mit der Sicherung von Stsinkohlenfeldern in dieser Gegend
gegeben hat. Hat sie doch bereits durch Errichtung eines
großen Gipswerks bei Nieder-Sachswers . n den Weg ge¬
wiesen, der hier für die Verwertung der Koste in Frage kom¬
men kann, nämlich die Erzeugung von Stickstoff. Kohle und
Gips an einer Stelle ersparen ungeheure Transporte , die
heute beim Leunawer ? wohl in die Milliarden gehende Ko¬
sten erfordern. ,

Die christliche Weltanschauung als
Rettungsanker

Unser innerstes Fühlen und Willen empört sich immer
wieder gegen die brutale Machtwillkür, die uns von den
Franzosen und ihren Zwergtrabanten , den Belgiern angetan
wird. Man kann es nicht fassen, daß das hundertmal ange¬
rufene sogenannte Weltgewissen sich gar nicht regt, um
wenigstens den himmelschreiendenRuhrgreueln ein Halt zu
gebieten. In Amerika, in England , sogar in Frankreich sind
Leute, die sich Christen nennen. Aber die christliche Welt¬
anschauung scheint wie weggeblasen, wenn es die amtliche
Politik so haben will. Die wenigen, die anders denken, kön¬
nen nichts ausrichten. Kann oder muß das nun ein Bankrott
der Seele, des Geistes, der Religion, des Christentums ge¬
nannt werden ? Nein, es zeigt nur , wie sehr gewisse dunkle
Gegenmächte am Werk sind, immer irgendwie ans Selbstsucht
und Gewinn eingestellt, oder wie schwach und erbärmlich die
Menschen sein können, wenn an sie eine innerste sittliche
Pflichtforderung herantritt , und nun gar mit dem Verlangen
nach einer sittlichen Höchstleistung. Unsere militärische Macht
ist zerbrochen. Als wirtschaftliche Macht werden wir zwar im¬
mer noch gefürchtet, aber auch dementsprechend schikaniert
und drangsaliert . Und der fortschreitende Zusammenbruch un¬
serer Mark läßt weitere schaurige Ohnmacht ahnen. Bleibt
uns also noch die sittliche Macht, von der wir immer so gern
sagten, daß sie dem Wesensksrn der deutschen Volksseele
innerlich verwandt sei. Soll dieser Glaube nun auch nur
Traum sein? Viels zucken die Achseln und weisen auf den
Werfall der guten Sitten , auf die Verhöhnung aller Edelwerte
früherer ZZeiten , auf die Schandbarkeit und Schamlosigkeit
mit und ohne ästhetische Deckmäntelchen. Erlaubt ist, was ge¬
fällt ! Dieser bekannte Satz einer verlogenen Lebenskunst wird
in tausend neuen Spielarten gelehrt und gelebt, und manche
gebrauchen in solchem Zusammenhangs auch noch das Wort
„Freiheit ". Eine Welt ohne sittlich starke Weltanschauung ist
aber nach dem Urteil der Weltgeschichte überhaupt nicht
lebensfähig.

Nun gibt man freilich keine Weltanschauung auf, ohne
dcffür eine andere einzutauschen. Mithin , viele leben nun
bewußt in einer materialistischen Weltanschauung, also mit
der Zielsetzung, diesem kurzen Erdenleben denkbar viel Vor-
te 'l und Genuß sinnenfälligster Art abzugswinnen. Tausen¬
den gilt heute eine solche Daseinsauffassung als das Ge¬
wiesene, das schlechthin Selbstverständliche. Aber merkwür¬
dig, gerade auch in diesen Kreisen regt sich ein neues Gefühl
und Verständnis für übersinnliche und religiöse Bedürfnisse.

. Weltanschauungsnot ist die tiefste und schwerste Not

unserer Zeit. Was ist das für ein hilfloses Hin- und Her«!
p-mdeln zwischen grobsinnlichem Materialismus und immer
w eder sich einstellenden Sehnsüchten nach einem Jenseitigen
und Uebersinnlichen! Da soll es z. B. der Buddha oder dex
Konfuzius auf feinstem Papier schaffen, aber er schafft es
doch nicht, füllt nicht die gähnende Löbensleere aus , bringj
nicht die relösende Uebereinstimmung zwischen Wunsch und
Pflicht, zwischen sonigem Hochzziel und dunkler, rauber Wirk,
lichkeit! Unterdessen aber kehrt mancher still zu der Religion
und Weltanschauung des Christentums zurück, die in einem
tiefsten Sinn hält, was sie verspricht.

Deutscher ReiHs-ag
Berlin , 3. Juli . Während drüben im Westen ein Kamps

um Sein und Nichtsein geführt wird, unterhält sich der
Reichstag stundenlang über eine sogenannt; Rechtsfrage,
ob nämlich der Sekretär des kommunistischen Ministerpräsi¬
denten Eisner -Kusmcmowski, Fechenbach,  vom Mim-
chener Volksgericht wegen Hochverrats (Auslieferung von
Mitteilungen an den Feind usw.) zu Recht oder zu Unrecht
zu 11 Jahren Zuchthaus verurteilt worden sei. Die so¬
zialdemokratische Fraktion hat eine förmliche Anfrage ein-
gebracht, die Abg. Dittmann (Soz .) begründet. Dag
Urteil sei ein Fehlurteil , außerdem sei das Vergehen bereits
verjährt gewesen. Das Urteil müsse ebenso wie die Votts-
gerichte aufgehoben werden. Der bayerische Gesandte
v. Preg er  entgegnet , in dem Prozeß gegen Fechenbach
feien keine politischen, sondern ausschließlich rechtliche Ge-
sichtspunkte maßgebend gewesen. Wenn Fechenbach ein
Gnadengesuch einreichen wolle, so würde die bayerische Re¬
gierung Veranlassung nehmen, die Rechtsgrundlagen nach,
zuprüfen und ein Rechtsgutachten des bayerischen Ober¬
landesgerichts einzuholen. — Reichsjustizminister Dr.
Heinz«  führt aus , so einfach, wie Dittmann die Sache
darstelle, sei sie in Wahrheit nicht. Fechenbach sei sich der
iStiaffälligkeit seiner Handlungen wohl bewußt gewesen, sonfl
hätte er sie anfänglich nicht abzuleugnen versucht. Nach der
Reichsversassung bestehen die unter dem sozialistischen Mini-
terium Hosmann in Bayern eingerichteten Dolksgerichte voll¬
ständig zu Recht. In der weiteren Aussprache nimmt die
Erregung in dem sehr schwach besetzten Haus so zu, daß an
ft-ehrere Abgeordnete der Linken Ordnungsrufe erteilt wer4
den. — Dienstag nachmittags 2 Uhr Fortsetzung der Be¬
sprechung,

Vom Nuhrkrieg
Die Duisburger Explosion

Dmsburg , 3. Juli . Von den bei dem Eisenbahnunglück
auf der Duisburger Brücke Verwundeten sind weitere 11
gestorben; die Zähl der Toten erhöht sich damit aus 20.
Mehrere Verletzte sind noch in Lebensgefahr. Mehr und mehr!
befestigt sich die Ansicht, daß das Unglück nicht durch eine
Bombe, sondern durch die Explosion eines Gas¬
behälters  der Wagenbeleuchtung herbeigeführt wurde,
der fahrlässig behandelt wurde.

Der Belagerungszustand  wurde aus Nuhrort,
Mülheim a. Ruhr , Obrehausen und Hamborn ausgedehnt.
Die Städte sind vom Verkehr abgeschnitten,

Mlliardenraub
Vissbaden . 1. Juli . Eine starke Franzosenabteilvng be¬

setzte am Samstag die Wiesbadener Reichsbonkstelle und
sührte viele Milliarden Mark  fort . Während des
Raubs streiften starke Wachen durch die Stadt . Die Er¬
regung, namentlich auch unter den fremden Kurgästen, ist
sehr groß.

Brs Mitte Juni sind von den Franzosen und Belgiern
aus den besetzten Gebieten 23 080 deutsche Beamte mit ihren
Familien vertrieben und ausgewiesen worden . Davon ent¬
fallen aus das Reichsverkehrsmintsterium 7126 Beamte mit
22 566 Familienangehörigen (davon 6879 bzw. 15 905 ausge-
wiesen), Reichsfinanzministerium 1695 bzw. 5085 (ausgewie¬
sen), Neichspostministerium 332 bzw. 539, preußische Ver¬
waltung 6803 bzw 9819, bayerische Verwaltung 97 bzw-
232, badische Verwalirmc- 102 bzw. 182. Dazu kommen 3500
Zivilpersonen mit 7500 Familienangehörigen . Somit M i n-
destzahl  der Vertriebenen und Ausgewiesenen 65752.

Vorfchiebung der Besetzung
Dortmund , 3. Juli . Westhofen (zwischen Schwerte und

Hagen) wurde von den Franzosen besetzt.
Braune Franzosen unter einem weißen Unteroffizier sind

vom Frankfurter Flugplatz bis zu den ersten Häusern der
Stadt vorgerückt.

Aranzosenjuflt;
Essenz3. Juli . Das Kriegsgericht in Werden sprach zwei

französische Soldaten frei, die ein 15jähriges Mädchen verge¬
waltigt hatten. — Es ist dasselbe Gericht, das Herrn von
Krupp und seine Direktoreen verurteilt hat.

Kapitän Rosen,  der bei seiner Verhaftung halb tor¬
geschlagen worden war , ist von den Belgiern wieder freigelaj-
sen worden. Rosen ist zu seiner Familie nach Mecklenburg
abgereist.



" Dorten und Smeets regen sich'
Köln, 3. Juli . Seit der völligen Absperrung des be¬

setzten Gebiets entfalten die Sonderbündler Dorten und
Smeets eine lebhafte Tätigkeit. Man glaubt , daß sie auf den
1.14- Juli , dem französischen Revolutionsfciertaz , die „Rhei¬
nische Republik" ausrufen wollen.

Patriarch Tichon gegen das Konzil
Moskau, 3. Juli . In der ersten nach seiner Freilassung

gehaltenen Predigt forderte der Patriarch Tichon die scharfe
Trennung von Kirche und Politik und erklärte dis Beschlüsse
des von der Sowjetregierung beeinflussten Kirchenkonzils für
nichtig.

Der Papst umgestimmi?
Rom. 3. Juli . Die anderthalbstündige Unterredung , die

der französische Botschafter Jonnart  bei Papst Pius XI,
hatte, hat großes Aussehen erregt Von französischer Seite
wird behauptet, der Papst habe aus der Unterredung eins
ganz andere Auffassung der Lage im Ruhrgebiet bekommen,
als er sie auf Grund der Berichte Testas in seinem Brief an
Gaspari kundgegeben habe Poincare ließ dem Papst den
Wunsch übermitteln , alsbald eine zweite Erklärung zu ver<
«öffentlichen, durch die der erste Brief abgeschwächt werde,

Der Mailänder „Corriere della Sera " erfährt aus dem
«Vatikan, der Papst habe den apostolischen Nunitus in Deutsch¬
land ersucht, den Reichskanzle rvon  der Not¬
swendigkeit , den passiven Widerstand abzu-
lbrechen,zu überzeugen.  Der Papst sehe seine Ver-
snittlungsbemühun -gen noch nicht als beendet an ; er wer di
sich weiter betätigen, sobald die Antworten der Regierungen
vorliegen.

In Kreisen des Vatikans ist man überrascht, daß den
päpstlichen Brief eine franzosenfeindliche Absicht beigeleg
werde. Man hoffe, daß in Frankreich und Belgien ein
sachlichere und besonnere Beurteilung des Brief Platz greife

Größte Bedeutung wird dem zweimaligen Besuch der
ssnglischen  Gesandten beim Papst an einem Tag beige-

. , 1-Di-e Meldung des Mailänder Blatts ist vorerst mit Vor
fickst aufzunehmen. Es ist kaum Lenkbar, daß der Papst , wem
-er wahrheitsgemäß unterrichtet ist, einem deutschen Reichs¬
kanzler den Rat geben könnte, die einzige Waffe, die Deutsch
land gegen den frechen Rechtsbruch und die Greuel der Be
setzung noch besitzt, aus der Hand zu geben. Dem Paps
muß auch bekannt sein, daß der passive Widerstand von An
fang Volkssache gewesen ist, und daß die Westfalen einen
Ansinnen, die Waffe zu strecken, komme es, woher es wolle
unbedingten Widerstand entgegensetzen würden . Die Folger
würden unabsehrbar sein. Nimmt man hinzu, daß den
Papst die letzten Re-den des Reichskanzlers wohl bekannt fest
müssen, in denen Dr. Cuno mit größtem Ernst auf die ver¬
nichtenden Folgen Hingewi-esen hat , die aus der nochmaliger
Selbstentwaffnung und Unterwerfung sich ergeben müßten,
so erscheint es wenig glaubhaft, daß der Papst , der bisher so
vorsichtige diplomatische Zurückhaltung beobcuhtot und so oft
sein Wohlwollen für die Notleidenden in Deutschland bewie¬
sen hat, durch französisch« Redekünste sich zu einem Schritt
hätte umstimmen lassen, der von vornherein als zwecklos zu
erkennen und nur die einmütige Ablehnung in Deutschland
tzsrvorzurufen geeignet wäre,

Skrafetnquarlierung
Duisburg , 3. Juli . Die Stadt hat zwei braune Franzossn-

regimenter und ein belgisches Regiment als weitere Ve-
etzung erhalten . Das erste, was der französische Komman-
>ant tat , war , daß er von der Stadt die Einrichtung eines
Freudenhauses verlangte . Die Zahl der verhafteten Geiseln

erreicht fast 100. — Zwischen Dortmund und Lönen errich¬
ten die Franzosen Zollwachstationen.

Demnächst sollen 9000 Eisenbahner ausgewissen werden.
Am MainzerTunnel  sollen zwei Bomben gesunden

worden sein. Drei Personen wurden verhaftet.

Neue Nachrichten
Einspruch der Reichsrals gegen Reichstagsbeschlüfse

Berlin , 3. Juli . Der Reichsrat hat mit 48 gegen 13 Stim¬
men bei 3 Stimmenthaltungen gegen die Rsichstagsbeschlüsse
ßu dem Gesetz betr. Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Einspruch erhoben.

Reue Teuerungsverhandlungen
Berlin , 3. Juli . Die Gewerkschaften der Beamten und

Reichsarbeitcr haben beim Reichsfinanzministerium neue Ver¬
handlungen über weitere Lohnerhöhung noch in dieser Woche
beantragt.

Rüge verhafkek
. München, 3. Juli . Der frühere Privatdozent ln Heidel¬
berg, Dr. Rüge,  wurde in München verhaftet . Die Ver¬
haftung soll im Zusammenhang mit der Ermordung des
Studenten Bauer stehen, der eine Zeitlang Ruges Sekre¬
tär war.

*

Poincare antwortet doch!
Paris , 3. Juli . „Chicago Tribüne " will wissen, Poincare

habe am Montag eine 40 Seiten lange Beantwortung des
englischen Fragebogens an den französischen Botschafter in
London gesandt. Der Botschafter solle den Beröcht mündlich
Mitteilen und das Schriftstück nur auf besonderes Drängen
herausgeben.

Angeblich soll eine Konferenz von je zwei französischen,
belgischen und englischen Ministern berufen werden, die die
Ruhr - und Entschädigungsfrage neu prüfen soll.

Die amtliche Auslegung
Paris . 3. Juli . Havas veröffentlicht eins „Auslegung „es

Reuter-Bureaus " über das englisch-französische Verhältnis:
Man erkläre in maßgebenden Kreisen, es sei verfrüht , von
einem Sondervorgehen der englischen Regierung zu sprechen.
Eine solche Frage hänge vom Kabinett ab. Vor allem sei
nötig, daß man den „französischen Standpunkt " kenne. (Als
ob der nicht längst bekannt wäre ! D. Schr.) Auch England
habe „verwüstete Gebiete" aufzuweisen in Gestalt seines außer
Ordnung gekommenen Handels, der sich nicht wieder erholen
wolle. Die öffentliche Meinung (in England ) werde unge¬
duldig und alles hänge von der englischen Antwort ab. Man
könne nicht voraussehen, was Großbritannien tun werde,
wenn die beiden Standpunkte sich nicht vereinigen lassen.

Württemberg
Stuttgart, 3. Juli . SchwedischerVe -such.  Am Sonn-

tag trafen etwa 40 Lehrer und Lehrerinnen aus Schweden
hier ein, die an dem vom Schwedischen Volksschullehrerbunü
veranstalteten Ferienkurs in Deutschland teilnehmen, um sich
in der deutschen Sprache zu vervollkommnen, deutsche Kultur.
Technik und das deutsche Leben kennen zu lernen. Im Stadt¬
garten veranstalteten am Montag der Deutsche Lehrerverein
für Naturkunde und der Württ . Volksschullehrerverein eine
Begrüßungsfeier , zu der auch Staatspräsident Dr. Hiebei
erschienen war . Auf dessen Begrüßungsansprache dankte in
fließendem Deutsch Direktor Lind aus Hutinge bei Stockholm,

Slrasanlritl . Am Freitag , 6. Juli , treten die Kommunisten
Schreiner und Hammer von der „Süddeutschen Arbeiterztg."
ihre Gefängnisstrafen von 9 bezw. 4z- Monaten in Rotten¬
burg an. Alle Versuche um Strafaufschub sind gescheitert.

Die Slraßendichn hat ihre Fahrpreise schon wieder er¬
höht. Die kleinste Fahrt von 2 Teilstrecken kostet setzt 1000
Mark ; S—4 Strecken 1400 Marl ', 5—8 Strecken 1700 Mark,
darüber 2600 Mark . Für Kinder und Gepäck sind 300 Mark
zu bezahlen.

Verhaftung . Der in Stuttgart ansässige Kaufmann Joses
Müller  von Lcmgsnschemmern OA. Biberach wurde wegen
«Untreue,'Wuchers usw. verhaftet.

Vom Tage. Ein OWHriger lediger Buchhalter brach bei
der Stöckachschule aus Erschöpfung zusammen und starb an-

> dern Tags im Hospital.
l In der Brauerei Dinkelacker explodierte heute vormittag
! aus bis jetzt unbekannter Ursache ein Dampfkessel. Personen
i wurden nicht verletzt, doch entstand ein bedeutender Gebäuöe-
! schaden.
! Stuttgart , 3. Juli . Enorme Fleischpreiserhöb-
s u .: g. Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren, hat die
! Metzger'mnung wegen ungewöhnlich starken Preisaufichlaas
i auf dem heutigen Schlachtviehmarkt, wegen der erheblich?::
- Steigerung der Frachten usw. geglaubt, eine amtliche Fest-
- setzung der neuen Fleischpreise nicht abwarten zu können und
! hat deshalb von sich aus in vorläufiger Weise folgende Preise
! festgesetzt: Es kosten in Tausenden von Mark : Ochsen- und
i Rindfleisch 1. Sorte 20 (bisher 14,6), Rindsleiich 2. Sorte 18
! bis 18,4 (13,6), Kuhfleisch1. Sorte 13,8—14 4 (10,4- 10,81,

Kuhfleisch 2. Sorte 9,4—10 (7,4- 8), Kalbfleisch 18 (13),
, Schweinefleisch 21 (15,6), Hammel 18 (12,8—13), Schaffleisch
! 14—14,4 (11—11,2). Die städt. Preisprüfungsstelle wird
! morgen zu diesen Preisen Stellung nehmen.
! Stuttgart , 3. Juli . Der Anfang einer neuen
! tierärztlichen Fakultät.  Die tierärztlich» Obergut-
I achterstelle in Tübingen , die durch Verordnung des württ.
! Staatsministeriums vom 26. August 1922 als tierärztliche
: Fachbehörde zur Abgabe von kollegialen Obergutachten für
I die Staatsanwaltschaften , die Landgerichte und das Ober-
s landesgericht in Strafsachen und in bürgerlichen Nechtsstr: ;-
l tigteiten eingerichtet worden ist, hat ihre Tätigkeit aufre-
- 'nommen. Die Einrichtung der Obergutachterstelle in Tub ' u-

geu enthebt die Gerichte der Notwendigkeit, bei Viehwähr-
s schaftsstreitigkeiten zum Herbeiführen eines Obergutachteus
s die Streittiere in die Klinik einer weiter entfernten T.er-
! ärztlichen Hochschule zu senden, die wegen der damit ver-
- kumdenen hohen Kosten von den Beteiligten bisher als
l großer Uebelstan-d empfunden wurde.
! yohenyelm, 3. Juli . Landw . Hochschule.  Im
- Sommerhalbjahr 1923 sind an der LandwirtschaftlichenHoch-
' schule 920 Studierende und 19 Studentinnen eingeschrieben,
! davon 413 Württemberger.
i Gerlingen, 3. Juli . Gemeindehaus.  Unter großer
j Beteiligung der ganzen Einwohnerschaft wurde das Richt-
- vom Gemeindehaus-Neubau begangen. Das von den
§ Architekten Aldinger ur?b Dongus erstellte Gebäude geht sei--
! ner Vollendung entgeg-7 . Cs ist Turnhalle und Fsstsaal zu-
> aleick und enthält in seftm beiden Flüaelbauten Wotmunaen.

rlracy, s . ^ uu. Denrmatwelye.  Auf Ser Hoher.
§ Warte , der 819 Meter hohen Erhebung zwischen Erms - und
- Echaztal, fand am Sonntag die Weihs des Denkmals statt,
j das der Schwäbische Albveretn seinen im Weltkrieg gefalle-
i nen 1500 Mitgliedern errichtet hat. An der Feier nahmen
j r 'nige tausend Personen teil. Auch Staatspräsident Dr. Hie -
! oer war anwesend. Das Denkmal besteht aus einem Turm,
s einem altarähnlichen Ehrenmal und einer d-ess beiden Be-
: standteile umfassenden Mauer , erbaut von Rsgierungsbau-
s Meister Unseld - Ulm.
s Göppingen. 3. Juli . Pon den Franzosen ver-
j schleppt.  Pfarrer Dr. Engel-Eislingen teilt mit: Es
s dürfte vielleicht auch weitere Kreise des Bezirks interessieren,
> daß mein Sohn , seit vier Jahren Stadtbürgermeister in Idar
! bei Oberstein a. d. Nahe, nun auch vom Schicksal ereilt und

wegen „Ungehorsams" gegen die französischen Machthaber
- gefangen gesetzt worden ist. Es war seitens des französischen
! Kommandos das Ansinnen an ihn gestellt worden, möblierte
- Wohnstätten für französische Bahnbeamte zu verschaffen. Da
- er auf Grund der Regierungsanweisungen von Berlin diese
! Forderung ablehnen mußte, wurden ihm am 15. Juni zwei
! ' einer Zimmer von französischen Soldaten ausge-äumt und
s sämtliche Möbel vor den Augen der Familie wsggeschleppt.
i Acht Tage darauf , am 22. Juni , wurde er selbst gewaltsam
s in das französische Militärgefängnis nach Trier abgefübrt,
§ wo er nun in „Untersuchungshaft" abwarten muß, wie die
i D'nge sich weiter entwickeln. Wahrscheinlich wird seine Fa --
i milie ausaswiesen.
j Iggenhausen , OA. Neresh-etm, 3. Juli . Mord und
! Selbstmord.  In einem leerstehenden Hause wurden zwei
j junge Leute erschossen aufgefunden. Wahrscheinlich liegt

Mord und Selbstmord vor. Es handelt sich um den ledigen
! Arbeiter Marsin Schund aus Katzenstein und die ledige The-
! tese Weng-ert von hier.
! Sigmaringen . 3. Juli . Großer Verlust.  Dem o-'g
i dem Allgäu nach Hechingen zurückkehrenden Händler Witt ::er
! ist auf der Strecke Herbertingen bis Sigmaringen -der ganze
! Erlös aus verkauften Waren , 1,7 Millionen Mark, aus der

Rocktasche gestohlen worden.

! Tübingen . 3. Juli . Roheit.  Das Pferdestandbild voi
! dem Universitätsreithaus wurde nachts zerschlagen.
! Ravensburg . 3. Juli . Totgefahren.  Am Sonntac

wurde der 12jährige Sohn des Bahnassistenten Rathgäb «u°
i eigener Unvorsichtigkeit von einem Personenkraftwagen über-
- fahren und tödlich verletzt.
i Leukkirch, 3. Juli . Freiwilliger Tod.  Me 27M-
! r?ge Frau des Esienbahnarbeiters Eberhard suchte mit ihrem
i e neinhalbjährigen Kind den Tod im Sägenwecher. — Die«
! schön gelegene Weiher hat in den letzten Jahren schon meh-
i reren Lebensmüden als letzte Zuflucht dienen müssen,
j Lied««zell. Staolpfarrer Sandberger  hat Moritz
! früh die hiesige Gemeinde verlassen, um nach Mötztngen übei-
- zusiedeln. Der Scheldende hm' in,den) 12 Jahren seiner Wtlk
i samkeit in der Gemcinde größtes: Menrauen erworben; ihm
! verdankt sie u. a. den Erwerb ) eines . Gemeindehauses und
! die Gründung deS ev. VolksbundS.-. Im kirchlichen Leben Le»
s Bezirks und des Landes nahm Stadipfarrer Sandberger ein

ehrenvolle Stellung ein, war er doch dkrHgeistliche Abgeock
nete in der Landkstirchenversammlung für Calw Neuenbürg

Simmozheim . Ein durch. Bei helllichtem Mittag sthg
am Fetenag Peter und Paul ein Dieb in Magsladt , ON M
singen, in die Wahr ung eines Arbeiters durch das Küche,,
fenster ein und entwendet« 1 A mg , l Ueberzieher, I Pag
Stiefel, Erer und Brot . Der Bestohlene und seine Frau str,:-
auSrväUs in der Fabrik beschäftigt. Der Verdack« ff l scsou
auf einen erst kürzlich aus der Strafanstalt eml-ssensr Mar
stadter Burschen im Alter von 20 Jahren . Kmz einschlossm
setzte sich der bestohlene Arbeiter abends noch aufs Rad un>
fuhr nach Stuttgart wo «S ihm mit Unterstützung der dvrü
gen Po izei gelang, den Gauner in einer Wntschaft in L,.
Altstadt sestzunehmen. Die gestohlenen Sachen hatte er leidn
schon ve>kauft.

Ergevzingen , 4 Juli . Ein unerhört frecher EinbruL
wurde am letzt n Sonntag hier veiübi. Am Hellen Naä
mittag zwischen 2 und 5 Uhr während die Bewohner t
Hcmn waren, drangen bis j tzt noch unbekannte Täter dum
die eine HMtertüre in ein hiesiges Hans ein und stahl,->
Kleider, Schuhe, Wertsachen und einen rroßen Betrag Bai-

^ geld. Den Tätern ist man aus der Spur.

! Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 4 Juli 1923.

Borsptelabeod. In dieser Woche c-uLnahmLivette Nor¬
mals Mtuwoch 8 Uhr. Wiederholung des letzten Abend-

Neue Jugendherbergen in Wildberg und Nagold?
Der Verband für deutsche Jagendheibeigen schreibt: „D.
Zahl der Ueb rnachtungen b-iiug im Reich im Jahr IM
20000. 1919 60000, 1920 186000, 1921 506000, 1922c
l Million ! Dos ist die Sprache «rs Wcu-derwtllens der Inger .
Die Zahl der I . H- stieg 1921/22 von 1300 auf 1400 Das i
der Gradmesser der Einsicht der Alten. Im r-i fften Schncckei
gang folgt dir Gründung neuer J .-H. dem nachträglichz
Tage tretenden Lufthunger der Jugend . Indessen ist dieZ-Ll
der Tuberkulose-Todesfälle bet der Jugend aus das Doppö--,
die 'Zahl der mit Tuberkulose Behafteten auf das Zehnsaa-
gestiegen!" Wie steht es in Nagold ? Im Sommer 1922
wurden uns von der Landesverwattung in Titbingen 20 Be-,
stellen samt Stcohsäcksn und Decken umsonst zur Be-stigm--
gestellt und durch das liebenswürdige Enlgrgenkommi-n Lkl
Herrn Fabrikant Harr kostenfrei hteh-rbefördert. Eme San.
meleingabe hiesiger Vereine an den Gemeinderat w. rde woh
wollend ausgenommen. Nus den Z itungsbericht huriil»!
setzte die Leitung in Tübingen gleich kühn den Namen Nagm-
auf die eben im Neudruck erschiinende H rberpskarte. W
manche Enttäuschung mag das zur Folge haben, drnn b
heu-e scheiterte die Sache an der Besch ffirng eines Raumes
Geeignete Räume wurden von den Benützern oerwetge,
andere Räume , die zu haben gewesen wären konnten zu hob,'
Instandsetzungskosten wegen nicht genommen werden. Dn
leider viel zu Wenigen, die verständnisvolles Entgegenkomnm-
für das große Jugendwerk zeigten, sei der Dank der Juge-''
ausgesprochen. Größer schemt der Opferwille in Wckdsr-1
zu sein. Durch Zusammenarbeit einer Reihe von Jugend
freunden wurden rasch alle H ndern .sse aus dem Weg geläuir
Wir hoffen demnächst das Nähere berichten zu können. Bo-,
den 20 Betten sind zunächst 10 nach Wtldberg abgegibn-
worden. Wenn nicht bald in Nagold ein genügender Raum
sich finden läßt, müssen die andern 10 auch noch folge
Soll der Name Nagold aus dem Druckstcck des H -rberc!-
verzeichnifses wieder aukgekratzt werden ? Zweckdienliche
Mitteilungen und Spenden nimmt die Geschäftsstelled-s
Blattes entgegen.

Die Tierarzkgebühren in Württemberg . Dis Gebühren
und die Beiträge zu den Reisekosten des Tierarzts , die für
tierärztliche Amtsverrichtungen, wie Viehuntersuchung bell»
Eisenbahn- und Schiffsverkehr, Schlußuntersuchung bei dei
polizeilichen Beobachtung, Ausstellung von Gesundheitszeug¬
nissen und seuchenpolizeilicheBeaufsichtigung von öffe-lb
lichen Tierschauen usw. zu erheben sind, mit Wirkung vom
3. Juli 1923 aus das 900sache erhöht worden.

Gebührenerhöhung . Die Gebühren für Fleischbeschau
usw. wurden in Württemberg ab 3. Juli auf das 750fache-
die Gebühren der öffentlichen Feldmesser vom 1- bis 15. Jum
auf das 1,7fache, und vom 16. bis 30. Juni auf das 3,4jaü).
der Gebührensätze vom Mai d. I . erhöht.

Was der Juli bringt . Im Zeichen der allgemeinen Preft-
steigeung steht in d-esem Jahr der Monat Juli . Die Elsb
bahn- u. die Postverwaltung erhöhen ihre gesamten Tarife am
1. Juli ganz erheblich. Ihnen schließt sich die Reichsfinan?
Verwaltung durch die Neuregelung der Verzugszinsen su
Steuern an ; Gemeinden, die mit der Ablieferung der vm
ihnen erhobenen Reichssteuern rückständig sind, haben
nicht rechtzeitig abgelieserten Beträge vom 1. Juli ab m
17 v. H. zu verzinsen. — Dis Beamtengehälter erfahr«! uu
dem 1. Juli eine durchgreifende Neuregelung durch s-s'
Höhung der Grundgehälter und der Ortszuschläge.
Abzüge von der Lohnsteuer werden vom 1. Juli ab ' rW/p

Die 1 Mllionmarkscheine sind von der Reichsbank b -
reits zur Herstellung vergeben worden. Die 500 000 Mari-
scheine sind am 2. Juli in den Verkehr gelangt.

Die unbeschränkte Haftung der Reichseisenbahn für
kehrsschäden wird auf einen Gesamthöchstbetragvon ob^ c-
lionen Mark beschränkt. Bei Schäden, die durch cin Bern«!



den der Eisenbahn herbeigeführt'sind, besteht die unbeschrankt!
Haftpflicht nach wie vor fort.
' Tarifänderungen . Am 1. Juli d. I . sind außer den schon
mitgeteilten Aenderungen und Ergänzungen der Eisenbahn-
oerkehrsorduung noch folgende in Kraft getreten: Die Mim
destgepäckfracht beträgt 3000 -4t, der Preis der Bahnsteig¬
karte nunmehr 600 ttt . Die Abfertigungsgebühr ist au!
WO -4t festgesetzt. Eine Fahrradkarte kostet 2800 -4t. Dii
Zuführungs- und Ueberführungsgebühren im Berliner Vor¬
ortverkehr stellen sich auf 400 ttt bzw. 400 plus 1400 -4t füi

angefangene 10 Kilogramm. Bei Gesellschaftszügensink
die Preise für Fahrkarten zur einfachen Fahrt auf 300 -4i
in zweiter Klasse, 113 ttt in dritter und 75 -4t in vierter Klasse
für das Tarifkilometer erhöht worden. In jedem Falle sink
nir die ganze Sonderzugstrecke mindestens 1200 000 -4t zu
entrichten. Der Preis jeder Fahrkarte für einfache Fahr!
wird bei Beträgen bis zu 10 000 -1t auf volle 100 ttt >, über
10000-4t bis zu 20 000 -1t auf volle 500 -4t-, über 20 000 -4<
auf volle 1000 abgerundet . Je 2 Fahrkarten zum halben
Preise werden als eine Fahrkarte gerechnet. Bei Ferieri-
fonderzügen sind dis Erhebungsbeträge für das Tarifkilo-
meter in zweiter Klasse 'aus 600 -1t, und in dritter Klasse aus
L25-4t erhöht worden. Die Grundgebühren für Personen -,
Kranken- und Gepäckwagen betragen jetzt 1,2 Millionen Mb
bzw. 360 000 -1t, also das Dreifache.

Die Grundmicle für Juli . Vom 1. Juli 1923 ab beträgl
bei reichsgesetzlicher Miete der Zuschlag für Verwaltungs-
kosten in großen Städten 5000 Prozent (das Mache ), ' in
mittleren Städten 4500 Prozent (das Mache ), in anderen
Gemeinden 4000 Prozent (das Mache ) der Grundmiete ; der
Zuschlag für Instandsetzungskosten 75 000 Prozent oder das
750fache der Grundmiete.

Die Höchstsätze für die Errverbslosenfürsorge können nach
einem Beschluß des Reichsrats vom Reichssinanzminister unk
vom Reichsarbeitsminister in demselben Verhältnis e' höbi
werden, in dem jeweils die Beamtengehälter und Löhne auf¬
steigen.

Die Patente . Einem Beschluß des Reichsrats zufolge wirk
die Schutzdauer der Patente auf 18 Jahre verlängert . Dü
Patentgebühren werden der Geldentwertung entsprechend er¬
höht.

Die Johannisbeeren befinden sich im Zeichen der Reife
Besonders Kindern sollte man reichlich Johannisbeeren vor¬
setzen, denn sie reinigen das Blut , geben diesem notwendig«
Bestandteile, regen die Verdauung an, wirken sehr wohl¬
tuend auf den Darm und gelten als vorzügliches Mittel gegen
Würmer. Besonders die schwarzen Johannisbeeren sind al«
Wurmmittel (gleich dem Wachholdersaft) bekannt.

Sonnenbrand . Das viele Verweilen im Freien setzt in
den Sommermonaten der Gesichtshaut empfindlicher Leute
arg zu. Die anfänglich gesund gerötete Haut wird gerne hin-
gsnommen, weniger erbaut ist man von den Schmerzen, die
der Sonnenbrand hervorruft . Es ist deshalb zu empfehlen,
die Haut im Sommeraufenthalt mit geeigneten Mitteln zu
pflegen. Dazu gehören Zusätze zum Waschwasser, wie Bora;
und Benzoltinktur, öfteres Einreiben der Haut mit Zitronen¬
saft und fleißiges Einfetten mit milder Hautcreme. Mancher
Hochtourist hilft sich auch dadurch, daß er die natürliche
Fettlmsschweißungder Haut nicht entfernt und das Waschen
des Gesichts unterläßt.

LG . krautfüule der Kartoffel. In feuchtwarmen Som¬
mern bekommt das Kartoffellaub gerne braune Flecken, die
iich rasch vergrößern und ausbreiten und schließlich das
ganze Kartoffelkraut zum Absterben bringen . Zuerst beob¬
achtet man diese Krautfäule an den frühen Sorten , bei ge¬
nügender Feuchtigkeit und Wärme schon Ausgangs Juni , und
Ke durch einen Pilz hervorgemfene Krankheit kann inner¬
halb von 3—4 Tagen ganze Aecker zum Abfaulen bringen,
Dadurch, daß das Laub vorzeitig vernichtet wird , leidet na¬
turgemäß auch der Ertrag und außerdem sind Kartoffeln vor?
erkrankten Feldern wenig haltbar , da ein Teil ebenfalls vor»
Pilz angesteckt wird und die Krankheit noch auf dem Lager
übertragen werden kann. Ist die Seuche aus den frühen
Sorten einmal aufgetreten , so sind auch die späten Sorten
gefährdet, obwohl diese im allgemeinen einige Wochen später
befallen werden. Feuchtigkeit im Boden und in der Luft ist
genügend vorhanden ; wenn es jetzt dazu noch warm wirch
wird die Kartoffelfäule wie eine Seuche ausbrechen. Man
sollte daher den nächsten trockenen Tag benützen und das
Kraut mit zweiprozentiger Kupferkalkbrühe, 2 Kilogramm
Kupfervitriol und 2 Kilogramm frisch gebrannten Kalk auf
M Liter Wasser, spritzen, wo irgend eine Reben- oder
Baumspritze aufzutreiben ist. Man spritzt wie im Weinberg,
sokH womöglich Ober- und Unterseite der Blätter einen
i'iklsnlosen bläulichen Ueberzug bekommen. Meist reicht ein¬

maliges Spritzen aus . Nur wenn der Belag durch zu häu¬
fige und starke Regengüsse abgewaschen ist, muß es wieder¬
holt werden. Bei späten Sorten kann man noch zuwarten,
bis die Krankheit an den frühen beobachtet wird- Der Mehr-
ertrag lohnt Mühe und Kosten reichlich, - - -- - -— —

Derurck, 4. Juli . Aufgeklärter Juwelendtebstahl.
Der Juwelendtebstahl der hier tm Nov. o. I . stattgefunden
haben soll, und der großes Aufsehen erregte ist nun aufge¬
klärt, Frau Jansen aus Eübwestafcika wohnte einige Mo¬
nate im NebenhauS deS Waldhorn . Eines Taget erklärte sie,
saß ihr Brillanten und Perlen im Werte von mehreren Mil
ltonen gestohlen worden seien. Die Staatsanwaltschaft nahm
sich der Sache an, verschiedene Personen wurden verdächtigt,
ein Deieklto aus Sluttgart nahm Haussuchung im Waldhorn
vor, aller ohne Erfolg . In den letzten Tagen wurde nun
bekannt, daß die Wertgegenstände gar nicht in Berneck son¬
dern in Berlin bet der Schwester von Frau Jansen aufgeho¬ben warm.

Ällenstelgf'3. Juli. Verk aus -ex  S iH 'luitas-
Häuser,  Für die voy der Stadt an der Straße nach Pfalz -«
grafenweiler erbauten drei Siedlungshäuser wurden bei 8«
letzten Versteigerung insgesamt 216 Millionen ML geboten
Der Zuicklaa erfolat in den nächsten Tagen.

Beuren. Die neue Feuerspritze.  Durch den Be-
zirkSfeuerlöschtnspektor, Herrn OberamtSbaumeistrr Köbele
aus Altenstetg wurde vorige Woche die von der Firma Ma-
giruS Feuerwehrgeräte  G . m. b. H. in Mm a. D. be¬
zogene vierrädrige Saug - und Drvckspritze einer Uebernahme-
piüfung unterzogen. Das in allen Teilen auf das Sorgfäl
rtpste gearbeitete Geräte hat eine Leistung von ca. 200
Mtnutenliiecn und eine Wurfweite von etwa 30 Metern.
Auch die Untersuchungen in Bezug auf Arbeit und oerwen-
etes Material zeitigten ein vollständig zufriedenstellendrs

Ergebnis , so daß die Spritz ; anstandslos übernommen wei¬sen konnte.

Allerlei
Nicht 5S0 000. sondern 5000 Lire. Durch WTB . wir-

nachträglich berichtigt, daß die durch den päpstlichen Sonder¬
gesandten Testa dem Kaplan Dr. Blank in Hattingen (Ruhr-
nebiet) übergebene Spende nicht 500 000, sondern 5000 Lire
betragen habe und daß sie nur für notleidende Kinder seiner
Vfarrei bestimmt gewesen sei. — Wie konnte eine solche
Falschmeldung entstehen!

Der bestohlene DomsHah. Unter dem dringenden Ver¬
lacht, an dem Diebstahl der kostbaren Monstranz aus dem
Domschatz in Münster beteiligt zu sein, wurde der zweite
Mesner des Domes, namens Grösster, verhaftet. Der Mes¬
ner hatte sich bei seiner Vernehmung in mehrere zweifelhafte
Widersprüche verwickelt. Die Belohnung für die Ermittlung
der Diebe und die Wiederherbeischaffung der Monstranz ist
auf 500 Millionen erhöht worden.

Darum das Berliner Brok so teuer ist. In Berlin wird
schon lange Klage geführt, daß das Markenbrot viel teurer
sei als vor den Toren der Stadt . Der Unterschied macht gegen¬
wärtig aus den Laib von 1800 Gramm nicht weniger als 800
Mark aus . Dafür hat das städtische Lebens .uitt Kamt aber
auch 645 Beamte und Angestellte. Das Milchamt gibt das
Liter Milch um 784 Mark teurer ab, als der Einkaufspreis
beträgt , denn das Milchamt hat 300 Beamte und Angestellte.

Die Autoraserei. In Augsburg  fuhr der Eisen- und
Metallhändler Scheuringer mit seinem mit vier Personen be¬
setzten Kraftwagen bei einer Feierlichkeit, die der Ankunft
. er Rennfahrer „Rund durch Schwaben" galt, in die vor
dem Empfangsplatz stehende Menschenmenge und überfuhr
ein Kind und einen 26jührigen Gärtner . Beide wurden
schwer verletzt. Eine weitere Frau erlitt ebenfalls Ver-
.etzungen.

Elektrische Eisenbahn. Die elektrische Bahnstrecke Roß¬
lau—Gommern wurde in voriger Woche in Betrieb genom¬
men. Damit ist die elektrische Zugverbindung von Leipzig
bis Magdeburg (177 Kilometer) hergestellt.

Eierschmuggel. Vor dem Landgericht in Bautzen stehen
derzeit 12 Personen, meist Händler, die in den letzten 3 Jah¬
ren Millionen Eier aus Sachsen nach Böhmen geschmuggelt
baben. Im südlichen Sachsen waren Eier selbst zu den höch¬
sten Preisen kaum mehr aufzutreiben.

Streik der Zigarrenhändler . Die Zigarrenhändler von
Leipzig und Umgebung haben in einer Versammlung gegen
die Erwürgung des Täbakgewerbes und Handels durch eins
maßlose Besteuerung Einspruch erhoben und sine dreitägige
Schließung der Verkaufsgeschäftebeschlossen.

Brand . In Köln  ist ein großer Teil des StapelhauseA

eines der ältesten Gebäude der Stadt , durch Ans FeüersH
brunst zerstört worden. Dabei sind auch wertvolle Teile deß
naturgeschichtlichen Sammlung vernichtet worden.

Ein Pferdehändler um 40 Millionen Mark bestohlen. Jtzfeinem Hotel in Münster wurden einem auswärtigen Pserdet
Händler 40 Millionen Mark gestohlen, die für einen Pferde«
Handel bestimmt waren . Der Dieb, der als Hausdiener ins
Hotel angestellt war , ist ins besetzte Gebiet geflohen, wo
ebenfalls drei schwere Diebstähle ausgesührt hat . Der be¬
stohlene Gast versuchte bei Entdeckung des Verlustes Hand
an sich zu legen, wurde aber im letzten Augenblick davotl
zurückgehalten.

Diebstahl. In einer Färberei in Mttweida stcchl Ätz
Angestellter Warm im Wert von 32 Millionen Mark.

Raubmord . In Kaufbeuren ist der als Goldmünzensamm-
ler bekannte Privatmann Otto Haggenmüller in seiner Wohj
nung ermordet und beraubt worden. Di« Spuren der Morr
der weisen nach München.

Ein Dampfer untergegangen . Der australisch« Dampfe»
„Sumatra " chi an der Küste von Neu-Südwaler gesunken«
Die aus 11 Weißen und 15 Farbigen bestehende Besatzung
ist umgekommen.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 3. Juli 160 400 (unv.)
Der Notenumlauf der Reichsbank ist in der drlcken Sun!»

um 2186,6 auf 13 091,7 Milliarden Mark angewachsen . An dii
kontierten Reichsschatzanweisungen , gegen die die Ausgabe von
Noten erfolgt , besaß die AeichSbank 12 898,1 Milliarden . Der Ilm,
lauf an Darlehenskassenscheinen stellte sich bet einem Rückgang «ug
22,4 Millionen Mark auf 12,8 Milliarden Mark.

*

Mannheimer Produktenbörse vom 2. Juli . Die ProdiukteiMrs -l
verkehrte angesichts der völligen Abschnürung des linksrhemischeq
Gebietes in sehr fester Haltung . Verlangt wurden für die 100 K«
lahnsrei Mannheim (in 1000 -k): Weizen , drlän-d. 850—900, aus.
Kind. 800—850, Roggen 550 , Gerste 600—650, Hafer 470—550j
Rohmelafse 250 nominell , Wiesenheu , neu 85—90, Kleeheu , neu
15—100, Pretzstroh 100, Weizenmehl wurde nicht notiert , WstzegE
(leie 809. Mehl auS zweiter Hand 1300 000 -1t.

Märkte
Reue Preissteigerung am Schlachkviehmarkk. Dem Dienstag-

markt am Vieh - und Schlachlhof waren zugeführt : 19 Ochsen, 16
Bullen , 113 Jungbullen , 100 Jungrinder , 93 Kühe, 312 Wider,
271 Schweine , 18 Schafe , 1 Ziege . Alles wurde verkauft . Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte 11200 —12 206
I etzter Markt : 9200 - 9500), 2. Sorte 9000 - 10500 (7600 - 8700 ),
Bullen 1. Sorte 10 000- 10 500 (8800 - 9100 ), 2. Sorte 9000- 9806
<7600—8400 ), Jungrinder 1. Sorte 11 300—12 300 (9300- 9600),
2. Sorte 10 000- 11000 (8600- 9000), 3. 8500 - 9500 (7500 - 8300 ).
Lühe 1. Sorte 9000- 10 000 <7600 - 8400 ), 2. Sorte 7800 - 8800
<8000—7200), 3. Sorte 5800—7000 (4200- 5500), Kälber 1. Sorte
i 1500 —12 200 (9200 - 9400), 2. Sorte 10000 - 11000 (8800- 9000),
2. Sorte 9000—9800 (8400- 8700 ), Schweine 1. Sorte 15 000 bis
15 500 (11000 - 12 500), 2. Sorte 14 000- 14 800 (10 200- 10 800),
3. Sorte 11000 - 13 000 (9200 - 10 000) -4t. Verlauf des Marktes;
lebhaft bei schwacher Zufuhr.

Viehmarkk in Karlsruhe , 2. Juli . Zufuhr 296 Stück , darunke»
17 Ochsen, 32 Bullen , 5 Kühe, 39 Färsen , 39 Kälber , 20 Weidemast,
ichafe, 144 Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht (in
Lausend gerechnet ): Ochsen 1. Sorte 1080—1100, 2. Sorte 1053
LS 1080, 3. Sorte 1030 - 1050, 4. Sorte 1000—1030 ; Bullen erste
Lotte 970- 1000, 2. Sorte 930- 970, 3. Sorte 900—930; Kühe erste
Sorte 1070— 1100, 2. Sorte 950- 1000, Färsen I . Sorte 1040 biS
M70 , 2. Sorte 1000- 1<740, 3. Sorte 680- 750 ; Kälber 3. Sorte 1100
LS 1300, 4. Sorte 940- 970, 5. Sorte 900- 940; Meldcmaflschass
2. Sorte 750—800 ; Schweine vollsleischige 240 - 300 Pfd . 1700 bis
1900 , 200- 240 Pfd . 1650- 1700, 160—200 Pfd . 1030- 1650, unter
160 Pfd . 1600—1630. Tendenz des Marktes : lebhaft ; der Markt
wurde geräumt.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 2. Juli . Zugeirieben und
für 1 Pfd . Lebendgewicht gehandelt wurden : 123 Ochsen 8000 bis
II 500 -4t, 181 Bullen 8500 bis 10000 -4t, 503 Kühe und Rinder
0000—12 000 -4t, 226 Kälber 9500—13 000 -4t, 50 Schafe 7000 bis
9000 -4t, 1129 Schweine 14 000— 17 000 -4t. Stimmung : Handel mit
Großvieh mittelmäßig , geräumt , mit Kälbern lebhaft , ausverkauft,
mit Schweinen mittelmäßig , Ueberstand.

Mannheimer Pferdemarkk vom 2. Juli . Zugeftihrt wurden : acht
Magen -, 104 Arbeits -- und 25 Schlachtpferde . Bezahlt wurden je
Stück : Wagenpferde 10—25 Mill . Mk .. Arbeitspferds 10—30 Milk
Mark , Arbeitspferde 10—80 Mill . Mk . und Schlachtpferde 2,5 bis
5 Will . Mk . Stimmung : ruhig.

Schweinemarkk Hall , 2. Juli . Am Samstag waren 428 Stück
Milchschweine und 1 Läufer zugeführt , die bei lebhaftem Handel
alle verkauft wurden, Milchschweine zu 500—680 000 -4t das Stück.

Ravensburg , 2. Juli . Schranne.  Weizen 700 (-1- 160), Rog¬
gen 500 (4- 68), Gerste 500 (4-89), Haber 410 (4- 100) -4t. Alles
in 1000 -4t und Doppelzentner.

23 Preise?
für Kupfer, Rotguß , Messing, Blei , Zink.

Maschmengutz, Eisen
Kaufe am- zmze MasWe» mi> Anlage» gegen Wattige Kasse.

Losch , Wildberg. a



Amtliche Bekanntmachungen.
Aeuderung der OrkblShne.

Die mit Bekanntmachung vom 8. Juni 1923
veröffentlichten Ortslöhne werden im Hinblick auf
das weitere Steigen der Löhne mit Wirkung vom
2 Juli 1923 an durch folgende Beträge ersetzt:

OrrSlohn für Versicherte
unter IS Jahren von IS - 21 Jahren über 21 Jahren

männl. weibl. mannt. weibl. männl. weibl.
7770^ i SZOÔ l 12600^ t 8400^ (15120^ 10500-̂

Bekanntmachung des Obrrversirberungsamts vom
28. Juni 1923.

Nagold, den 3. Juli 1923.
16 Verftcheiungsamt:

Münz.

Bekämpfung des unerlaubt«« Großhandel«
mit Lebens» «nd Futtermittel «.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, datz
zum Aufkauf oder Handel mit Lebens- und Futter
Mitteln (auch zum bloßen Aufkauf ) abgesehen vom
Handel in den Klst- verkaufsgesckäften reg-lmäß»>
eine besondere Erlaubnis (Troßhandelserlaubnis)
erforderlich ist.

Die näheren Vorschriften hierüber können beim
Obrramt erfragt werden.

Nagold , d->n 3. Juli 1923.
18 Oberamt : Münz.

Allgem.Ortskrankenkasse
f. d. OA .-Bez . Nagold.

Die

Arbeitgeber
werden dringend ersuch:, di? Löhne ihrrr Arbeiter eic
und zwar die Normalwock-nlöüne (Verdienst bei Sich.
Arbeitszeit) nach dem Stand vom 2. Juli gefl
alsbald anzuzeigen.

Nagoid, den 2. Juli 1923.
Die Derwaltvng.
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Die Ziege
mit 74 Abbildungen

Gebunden
Alles über die Ziege,

deren Haltung , Pflege,
Fütterung , Stallung , den
Bock, Aufzucht, der Läm
mer , Kcankhetttelscher-
nunaen und deren Be
Handlung . Ziegenroffrn
wird auSführl. erläutert.

Zu beziehen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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Bitte auf Adresse zu achten!

Heimarbeit !!
von größerer Geflechtstafcheufabrik werden
30—SV Apparate aus dem Hause gegeben

! Material : Draht und Spirale werden ge-
! stellt. Anweisung zur Bedienung der Ap-
! parate wird erteilt. Leute, die sich in der
! Behandlung der Apparate auskennen, erhalten den
! Vorzug. Angebote unter k. ? . 4090 an ko

llolk V10886, kkorslieim . 1?SS

Rottenburg.
ES empfiehlt 1735

seimresMeDMkWWst
schwarze Frauenwesten,
Btschmreßmemtmveßell,

in Diamant echt schwarz ausgeführt,

sowie Kinder-Hemdchen
vo« '/-jährige bis 4jährige in Trieo.

BestvmUkie UMKleidung für Kinder.
küßvii k«88. 8trivderei.

Visitenkarten fertigt G. W Zaiser

M N m 8U. Wteder-
M . V . R . holurig des
Nugoidrr Abends. -i

k Ußri«!« '»n 5»e
rÄÜÄA'dSilM
»»» Soq«,  tüki-evLlUrMdikM

K» Ü3ll8S
o»

Voirsrix bei

kllvddainUg . 2ai86r.

hat gegenwänki

KOrllür Idsmr
Xsgolä . 19

Heim
Sammln«- von Kolks-

-esSugru für Mänurrchor
Stets vorrätig bei

Bu-Ha«dluug Zaiser
Schwarzwald-Kurhaus

Medenfelsen bei Bühl.
Gesuch! für sofort:

Kaffseköchin,
Offieemädchen- --
Hausmädchen,
Servierfräulein.
Zuschriften mit Gkhalts-

ongaben erbsten. Bei Zu¬
friedenheit Retseoergütung.

Bekanntmachung
detr. die Velveriuvg der Sschdezöge Helm

Sleuerabzag vom Arbeitslohn.
Für die Bewertung der Sachbezüge beim Steuer¬

abzug vom Arbeitslohn werden ab 1. 2ult 1923
veranschlagt:

auf den auf die aus den
Tag Woche Mcnat

1) für Lehrlinge, Lehrmäd¬
chen, weibliche Hausange¬
stellte, Mägde u. sonstige
gering bezahlte weibliche
HiiMäfle
a) di« volle freie Station
(Bekösttgg. einschl. Woh¬
nung , Heizung und Be¬
leuchtung) . 8 000 56000 240M

b) die freie Beköstigung
(ohne Wohnung ) . . . 6 600 46 200 2000VY

2) für männliche Hausange¬
stellte, Knechte, männl.
u. weibl Gewerbegehllfen
und für Personen , ois
der Angestelltenoersiche¬
rung unterliegen
a) die volle freie Station 10 600 74 200 320M
b) die freie Beköstigung 8 800 61600 266000

3) für Angestellte höherer
Ordnung z.B. Aerzte,Apo¬
theker, Hauslehrer , Haus¬
damen, Geschäftsführer,
Werkmeister, Gut-mspek-
roren
a) die volle freie Station 13300 93 100 400000
b) die freie Beköstigung 11 100 77 700 333M
Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und

sonstigen Sachbezüge wird durch das zuständige
Finanzamt veranschlagt.

Alten  steig , den 3. Juli 1923.
25 Finanzamt : Huberich,  Reg .-Rat.

beir.die vom 3sli 1923 ad gültige«EmiW.
gavgsdeirSgeb. 6te«eradz«go. Ardeiisiohs.

Vom 1. Juli  1923 ab Klten beim Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn je nach dessen Zahlung für
volle Monate , volle Wochen, volle Tage oder kür¬
zere Zeiträume folgende Ermäßtgungsbeträge:

für je8an-
tag- gesang.od.
»ck volle Arb.«

' stunden

monat¬
lich

wö¬
chent¬
lich

s ) für den Steuerpflich¬
tigen selbst 6 000

d) für seinez. Haushaltg.
zähl. Ehefrau 6 000

c) für jedes zu seiner
Haushaltung zählend,
minderjähr . Kind i. S.
d. § 17 Abs. 2 E.St .G.

40 000

1440 240 60

1440 240 60

9 600 1600 400

2Z

Alle Aln?silr>Ill8trll-
wvvtv kür Haus u. Or-
cke8wr,von cien einkacd-
sten Lckülsr- di8 ru cisn
kein8ten Xünslier - ln-
struiuontsn , alles 2u-

bedSr, Lasten u8rv.
ernpkiskst

in reicst8ter^ U8vvabl
Svsißdsas Lllkti».

kkorrbvlm , stsoxoläntr . 17
»rtrsilea Tisitaleci»,

isoSdetzsii«.
llvpsrstnrsv u 8Üw-
w«v i.eiaen.1Verk3tStte.

ck) Zur Abgeltung der
nach 8 13 Abs. 1 Nr.
1—7 zulässig. Abzüge

50 000 12 000 2 000 500
Weist der Steuerpflichtige nach, daß die ihm zu¬

stehenden Abzüge (oben 6) den Betrag von monatlich
500 000 um mindestens 50000 monatlich über¬
steigen, so erhöht auf seinen Antrag das zuständige
Finanzamt den Ermäßtgungsbetrag.

Die neuen ErmäßtgungSsätze sind anzuwenden
bet jeder nach dem 30. Juni 1923 erfolgenden Zah¬
lung eines nach dem 30. Juni 1923 fälligen Arbeits¬
lohns.

Soweit bei Beamten und Angestellten die Zah¬
lung des Gehalts vierteljährlich im Voraus erfolgt,
demnach dis Zahlung des Gehalts z. B. für das 3.
Kalendervierteljahr 1923 bereits unter Berücksichti¬
gung der alten Ermäßigungen erfolgt ist, muß die
Berücksichtigung der vom 1. Juli 1923 ab in Kraft
tretenden erhöhten Ermäßigungen bei der nächsten
Gehaltszahlung , bei der dies ohne kassentechnische
Schwierigkeiten möglich ist, z. B. bet einer etwa er¬
folgenden Nachzahlung, nachgeholt werden.

Der nach Vornahme der Ermäßigungen einzu¬
behaltende Betrag ist in allen Fällen auf volle lO^l
nach unten abzurunden.

Altensteig, den 3. Juli 1923.
24 Finanzamt : Huberich  Reg .-Rat.
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